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Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
bitten wir, die Beſtellungen auf die „Danziger 


Zeitung“ für das nächſte Quartal rechtzeitig 


aufzugeben, damit keine Unterbrechung in der 


Derjendung eintritt. Die Poſtanſtalten be- nennt, ohnmächlig gemefen, ebenſo die Lehren der 


5 | Religion und der lebhafte Einſpruch der Diener 
ſelben vor Ablauf des Quartals beſtellt find, | A 

Recht die Puellfrage für fo wichtig, daß er ſogar 
an einen europälſchen Fürſtencongreß dachte, um 


fördern nur fo viele Exemplare, als bei den- 


In der Zeitungs⸗Preisliſte pro 1890 tft die „Dany 
Zeitung“ aufgeführt unter Nr. 1467. 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 
Der Abonnementspreis beträgt für die mit 
der Poſt zu verſendenden Exemplare pro 


II. Quartal 1890 3 Mk. 75 Pfg., für Danzig 
incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. Abgeholt kann 
die Zeitung werden für 3 Mk. 50 Pf. pro 


Quartal: 
Ketterhagergaſſe Nr. K in der Expedition, 
Junkergaſſe Nr. 2 bei Herren Ui u. Edinger, 
Breitgafle Nr. 89 bei Herrn K. Kurowski, 
Keil. Geiſtgaſſe Nr. 47 bei Herrn Earl Studti, 
Fiſchmarkt Nr. 12 bei Herrn Carl Kroll, 
Fiſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Beli, 
Frauengaſſe Nr. 48 bei Herrn Wilh. Goertz, 
8. Damm Nr. 7 bei Herrn Machwit, 
Hinterm Cazareih Nr. 3 bei Herrn R. Dingler. 
Kneipab Nr. 21 bei Herrn Otto Kroll, 
Kohlenmarkt Nr. 12 bei Herrn J. Borski, 
Brodbänken- und Kürſchnergaſſen⸗Ecke bei Herrn 
N. Martens, 

Kaſſubſchen Markt Nr. 10 bei Hrn. Winkelhauſen, 
Langgarten Nr. 55 bei Herrn Friedrich Simon, 
Langgarten Nr. 8 bei Hrn. Kaufm. P. Pawlowski, 
Paradiesgaſſe Nr. 14 bei Herrn Alb. Wolff, 
Pfefferſtadt Nr. 37 bei Herrn Rud. Beyer, 
Boggenpfuhl Nr. 48 bei Herrn Pawlikowski, 
el Nr. 73 bei Herrn Kirchner, 

ohe Geigen Nr. 27 bei Herrn F. Wolff, 
Rammbau Nr. 30 a. bei Herrn Herrmann, 
Weidengaſſe Nr. 32 bei Herrn v. Kolkow, 
Schwarzes Meer (Gr. Bergg. 8) bei Herrn Schipanski, 
Petershagen a. d. N. Nr. 8 bei Herrn Angermann, 
Kolzmarkt Nr. 27 bei Kerrn Oskar Unrau (vorm. 

J. G. v. Steen) 

Thornſcherweg Nr. 5 bei Herrn Herm. Schiefke, 
Schüſſeldamm Nr. 56 bei Herrn F. Strehlau. 


Das Duell. 


Schon wieder haben die Zeitungen in den 
letzten Tagen über mehrere Fälle von Studenten- 
duellen berichtet. von denen das eine (in Würzburg 
noiſchen den Stabenten der Juul teu 
aus Pommern und Königs feld aus Breslau) mit dem 


= 


wo man dem Duell- 


unweſen, welches von den aufgehlärteſten Geiſtern 


aller Zeit auf das ſchärfſte verurtheilt iſt, endlich 
einmal ein Ende machen wird. 
Kein Geringerer wie Friedrich der Große hat 


ſich bereits in feiner Abhandlung „über die 


Gründe zur Einführung und Abſchaffung der 
a mit der Frage des Duells beſchäftigt. 
u 


im Zweikampf einander zu tödten; wenn 


werden kann. 


uch er fand alle Verordnungen, welche die 
Fürſten gegen das Duell erlaſſen haben, gerecht 


mund angemeſſen; aber er ſah damals ſchon 
voraus, daß auch die ſtrengſten Verordnungen 
allein nicht zum Ziele führen würden. Die Dor- 
urtheile haben ſich als flärker erwieſen als die 
HGeſetze. Selbſt ſcharfe und grauſame Geſetze, wie 


fie Ludwig XIV. und Friedrich Wilhelm gegen 
die Duelle erlaſſen haben, find gegen dieſe 
„barbariſche Sitte“, wie fie Friedrich der Große 


der Kirche. Friedrich der Große hielt aber mit 


ein gemeinſames Vorgehen gegen dieſe „barbariſche 
Unſitte“ herbeizuführen. Er ſagte in der erwähnten 
Abhandlung: 

„Jeder, der das Unglück hat, von einem groben 
Menſchen beleidigt zu werden, gilt bei aller Welt 11 
einen feigen Menſchen, wenn er den E nicht 
rächt, indem er deſſen Urheber tödtet. Tr fl dies 
Unglück einen Mann von Stande, jo hält man ihn für 


des Adels unwürdig; iſt er Krieger und macht den 
treit nicht ab, fo zwingt man ihn, das Corps, worin 
er dient, ſchimpflich zu verlaſſen, und er findet in ganz 


Europa keine Anſtellung wieder. Was ſoll nun der 
Einzelne machen, wenn er ſich in ſolch einem verbrieß 
lichen Handel befindet? Soll er feine Ehre aufopfern 


und dem Geſetze folgen, oder ſoll er nicht lieber Leben 
und Vermögen aufs Spiel 
Namen zu reiten? Die ſchwierige Aufgabe hierbei 


ſetzen, um feinen guten 


wäre, ein Mittel ausfindig zu machen, welches, ohne 


die Ehre des Einzelnen zu verleihen, das Geſetz in 


ſeiner ganzen Kraft aufrecht erhielte. .. Wenn nicht 
alle europäiſchen Fürſten einen Congreß veranſtalten 
und dahin übereinkommen, diejenigen zu entehren, 
welche ihren Befehlen zum Trotz doch ven 0 

e, ſage ich, 
nicht übereinkommen, dieſer Art von Mördern jede 


Zuflucht zu verfagen und die, welche ihres Gleichen 
durch Worte oder Schrift oder That beleidigen, ſcharf 


11 beſtrafen, jo werden die Duelle kein Ende nehmen, 
an beſchuldige mich nicht, 

Abbe de St. Pierre aufgenommen zu haben. Ich halte 
es nicht für unmöglich, daß Einzelne ihre Gtreitigheiten 


dem Kusſpruche der Richter ebenſo gut unterwerfen, 


wie ihren Streit über Mein und Dein. Und warum 


ſollten die Fürſten nicht zum Wohl der Menſchheit 


einen Congreß berufen, da fie über Dinge von ge- 


ringerem Belang ſchon ſo viele unnütze gehalten haben? 


Ich bleibe dabei und behaupte, dies ſei das einzige 


Mittel, das übelangebrachte Ehrgefühl zu befeitigen, 


welches fo vielen braven Leuten das Leben gekoftet 
hat, von denen das Vaterland die ſchönſten Dienſte er⸗ 


warten konnte,” f 


Friedrich der Große hielt hiernach die Ein- 


berufung eines Congreſſes für nothwendig, um 
der Unſitte des Duells zu begegnen. Seit jener 
Zeit hat ſich die öffentliche Meinung bedeutend 
er geklärt. Prinz Albert, der Großvater unjere 


Kaiſers, hat gezeigt, daß die Frage auch in einem 
einzelnen Staat mit Erfolg im Sinne der 
Religion, der Geſetze und der Fumantität erledigt 
Er hat ſchon im Jahre 1844 im 
Derein mit dem Herzog von Wellington durch 


eine Kenderung der engliſchen Kriegsartinel das 
Duell in England beſeitigt. 


In denſelben wurde 
ausgeſprochen, daß es dem Charakter von Ehren⸗ 
männern angemeſſen ſei, für verübtes Unrecht 


oder Beleidigungen ſich zu entſchuldigen und ſich 
bereit zu erklären, das begangene Unrecht wieder 


gut zu machen, und ebenſo für den gekränkten 


Theil, für das ihm widerfahrene Unrecht offen 


und herzlich eine Erklärung und Entſchuldigung 
anzunehmen. 

Die öffentliche Meinung in England hat dieſes 
Vorgehen energiſch unterſtützt und ſeitdem iſt das 
Duell beim Militär und Civil dort beſeltigt. Was 
in England möglich geworden, ſollte es denn 
nicht in den anderen Culturſtaaten und namentlich 
in Deutſchland endlich auch zum Durchbruch 
kommen? 


5 Nachdruck verboten.) 
Frühlings-Brief aus Madrid. 
Bon Ernſt Bark. 

Wenn irgendwo, fo lebt man hier völlig ver ⸗ 
kehrt. Die moderne Eivilifation hat auch die 
Landsleute Riberas, der fo trefflich die Natur zu 
malen verſtand, aus ihrem ehemaligen Natur- 
daſein entrückt, undi gewiß nicht zu ihrem Dor- 
theile. Die noch jetzt in den entlegeneren Pro- 
vinzen entzückende Freimüthigkeit und Ungenirt- 
heit wird in der Hauptiſtadt durch zugeknöpfte 
Bornehmihuerei und die Einfachheit der Kleidung 


und Sitte durch Pariſer und Londoner Moden 


und Nackäffer des ausländiſchen Formenweſens 
verdrängt. Das Klaſſiſche „ſtolh liebe 


ſchauungen erzeugt; die Spanter find viel demo⸗ 
kratiſcher als die Germanen, fo 3. B. ſpricht hier 


England der Angeredete ſteif vorübergehl, als ob 
er Ellen verſchlungen hätte. Wo wir Nordvöſker 
uns und unfere Hüte durch das Abnehmen der⸗ 
und bequemer bloß mit einer Kandbewegung. 
Warum 
bewunderer nicht etwas von den gefelligen Süd⸗ 
unſere Lande leute, je mehr fie ſich im lateiniſchen 
Verkehr 


Einfachheit u. dergl., daß wir darüber ganz un- 
natürlich und gekünſtelt werden. 


hierher nommen, um „Kaſtanlenwälder“ und 


„Oliven haine“ zu ſehen und ſich „vom Lorbeer 


laſſen, 
und 


wenn man ſie 


für 
wenn ſie 


umfäch ein“ zu 
verrüchk hält 


ih den 
Spanier“ hat bei uns nämlich ſehr irrige An⸗ 


unzähliger 


1 Ilufionen ärmer das „Land der Hesperiden⸗ 
äpfel“ verlaſſen und nicht genug Schlechtes über 


daſſelbe zu reden wiſſen. Da erzählen fie 
ganz ſelbſtbewußt über ihre Eroberungen und 
wie die Spanierinnen doch richtige Landsmänninnen 
der Kaiſerin Eugenie ſeien, ohne ahnen zu hönnen, 
daß ſich die kleinen Spanierinnen über die norbi- 
ſchen Bären luſtig gemacht haben, die es nicht 
begreifen wollen, daß es Mädchen und Frauen 
giebt, die einem Manne ſehr ruhig ins Ange 
ſchauen, ohne zu erröthen und ohne verſchämt 
zu Boden zu blichen. Das iſt nun hier nicht Sitte, 
Hi man hier auch ſehr natürlich von vielen 

ingen ſprechen darf, die unſere Germanen in 
Derzweiflung dringen würden. 

Wenn ich dennoch über ſpaniſche Derkehrttzeit 
klage, jo if daran das feuchte, kalte Wetter ſchuld, 
um das uns hier gewiß die guten Nordländer nicht 


beneiden, denn weil man während acht Monaten 
jedermann in Theatern, Caſes oder auf der 
Straße einen Unbekannten ruhig an und erhält | 
die höflich ſte antwort, wo in Deutſchland oder 


an Hitze leidet, glauben die Spanier gegen ihre 
Kälte Keinerlei Vorkehrungen treffen zu müſſen. 
Und dazu kommt noch, daß wir Unglücklichen, 


die in Madrid zu leben verurtheilt find, das nur 


der Kupochonderlaune Philipps II. zu verdanken 


4 8 haben, der den geographiſchen Mittelpunkt des 
ſelben beläftigen, grüßt man hier viel anmuthiger le » 


Landes auch zu feinem politifchen machen wollte. 


ı Beier der Große hat den Mann auf ru e 
lernen wir ſteſſen @eheimratbs- | N inne 


Melle nachgeahmt, als er Petersburg in einen 


[Sumpf hineinbaute, damit feine Kauptſtadt ein 
völkern! Seit Jahren habe ih beobachtet, wie 100 wiel 


Seehafen ſei. Klle dieſe Tollheiten läßt man ſich 


in Geſchichtsbüchern ganz ergötzlich theoret — 
Auslande eingelebt haben, deſto ängſtlicher den Ni lber täglich, fat nV 
mit den Vaterlandsgenoſſen meiden. 
Wir reden und philoſophiren über Natur, deutſche 


theilen, wenn man aber täglich, fast ſiebenhundert 
Meter überm Meeresspiegel, ſich wegen dieſer 
Laune vom Winde durchſchütteln laſſen muß oder 


rech bor auf lost Arbe wird man 
ös auf ſolche Tyrannenſtücke. 
Und da beklagen ſich die vielen Deutfchen, die 5 N 


Statt alſo in den warmen Küſtenſtädten 
Barcelona, Dalencla, Cadix oder Malaga ſich 
ewig zu ſonnen, ſtrömt die geſammte „Geſell⸗ 
ſchaft“ in dieſes große Krankenhaus und gerade 
im Sommer, wo es hier am ſchönſten iſt und die 


die Träumereien eines 


zz 


März. 


a4 


Die „Bonsiger Seltung”” erscheint tgl 2 Mal mil Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — 5 Hungen meßen in bee Gnpedition, a 5 4, und bei 


„ durch die 


Deutſchland. 

Berlin, 26. März. In Berlin haben in 
den letzten Wochen eingehende Derhandlungen 
über die nunmehr wünſchenswerthe andere 
Handhabung der freiwilligen Krankenpflege in 
Oſtafr ina ftattgefunden, nachdem das gemeinſame 
deutſche Hoſpital in Zanzibar, in welchem der 
deutſche Frauenverein für Krankenpflege in den 
Eolonien wirkte, am 12. März aufgelöſt worden 
iſt, und zwar aus Gründen, die wir in einem 
früheren Artikel ſchon angegeben haben. Dom 
Ausmärtigen Amt wurde die Beſchickung einer 
Conferenz von Delegirten der verſchiedenen an 
dieſer Angelegenheit betheiligten Behörden und 
ale haften vorgeſchlagen, ein Vorſchlag, der 
altjeitig angenommen wurde. der Vorſtand des 
deutſchen Frauenvereins wählte den Staats- 
fecretär g. D. Kertzog und den Wirkl. Geh. Ober- 
Reg.-Nath Körte zu Dertretern. Das Auswärtige 
Amt ernannte den Geh. Rath Humbert und den 
Legatlonsſecretär v. Mutzenbecher. den Neichs⸗ 
Commiſſar vertraten Premier-Lieutenant Berthold 
und Dr. Kohlſtock, den Miſſionsverein Feldprobſt 
Dr. Richter und Milfionsinfpector Beyer, und 
die oſtafrikaniſche Geſellſchaft hatte den Director 
Lucanus entſandt. den Vorſitz der Verhand- 
lungen führte Geh. Nath Humbert. Als bisher 
feſtſtehendes Reſultat der derhandlungen kann gelten, 
daß die Frage einer eventuellen Weiterführung 
des gemeinſamen Hospitals, als nicht mehr in der 
Nothwendigkeit begründet und deshalb zwecklos, 
verneint worden iſt, ſowie daß die Ausübung der 
Pflegehilſe in den Kriegslazarethen, wie auf dem 
Jeſtlande überhaupt, dem deutſchen Frauenverein 
überlaſſen bleibt. Auch die Angelegenheit der 
Errichtung eines Sanatoriums an einem der 
geſunden Küſtenplätze Oftafrikas iſt zur Berathung 
gekommen und mit lebhaftem Intereſſe aufge- 
nommen worden. Die Idee dieſer Errichtung 
einer Pflege- und Erholungsſtation für die in der 
Geneſung begriffenen und Ueberbürdeten erfreut 
ſich allſeitiger Sympathie. Ihre Verwirklichung 
kann reger Fürſprache und energiſcher Unter⸗ 
ſtützung ſicher fen. — Nachdem das Kriegs- 
lazareih in Zanzibar, das gemeinſame Hoſpital, 
aufgehoben worden iſt, hat das Krankenhaus 
der evang. Miſſionsgeſellſchaft die Krankenpflege 
daſelbſt übernommen und iſt ſtets überfüllt. Da 
die bisherige Leiterin, Schweſter Henriette Sache, 


wie auch die zu ihrer Unterſtützung eingetretene 


Schweſter Helene v. Borcke erkrankt find und 
ſich bereits auf der Heimreiſe befinden, hat die 
bisherige Oberin des gemeinſamen Koſpitals, 
Alte Gräfin Blücher, die Leitung übernommen. 


Außerdem hat der Frauenverein für Aranken- 


pflege in den Colonien eine feiner dort weilen⸗ 
den Schweſtern angewieſen, zur Aushilfe im 
Krankenhaus der evangel. Miſſtonsgeſellſchaft zu 
bleiben. 

* Berlin, 27. März. In der Montagsſitzung 
der Arbeiterſchutz⸗Conferenz verlas, wie das „. 
Tagebl.“ erfährt, Biſchof Kopp ein lateiniſches 
Schreiben des Cardinals Rampolla, des Inhalts, 
der Papſt erkenne die große Wichtigkeit der Con⸗ 
ferenz an, ſei im Geiſte gegenwärlig und wünſche, 
ſie möge dazu deitragen, die große Noth der 
arbeitenden Klaſſen zu mildern. Die Eonferenz 
ging jedoch auf das Schreiben, welches ganz im 
Curialſtil gehalten war, nicht weiter ein. — In 
einer der letzten Sitzungen erbat fih der eng- 
liſche Delegirte Dale bei der Discuſſion über 
die Mittel, den Stikes der Bergarbeiter vorzu⸗ 
beugen oder deren Folgen zu mildern, die Er- 
laubniß, engliſch ſprechen zu dürfen, was ihm auch 
geftattet wurde. Er ſchlug vor, die betheiligten 
Regierungen möchten das Syſtem der „arbitral 
scale“, das ſich in Northumberland in den letzten 
25 Jahren ausgezeichnet bewährt hat, einführen. 
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Das Gnftem befteht darin, daß die Delegirten der 
Arbeiter Einſicht in die Verwaltungsbücher haben 
und alle drei Monate zuſammen mit den Eigen⸗ 
thümern die Löhne, dem Preiſe der Kohle ent- 
ſprechend, feſtſeßen. Der franzöſiſche Delegirte 
Bourdeau reſumirte in franzöſiſcher Sprache die 
Rebe des Mr. Dale, welche darauf einftimmig zum 
Beſchluß erhoben wurde. 


* [Coprivi und die Marine.] Die Berufung des 
Generals v. Caprivi zum Nachfolger des Fürſten 
Bismarck wird vorausſichtlich auf die Entwicke⸗ 
lung der Marine von Einfluß fein. Bis zur Ein- 
führung verantwortlicher Reihsminifter if der 
Reichskanzler für die Verwaltung der Marine 
verantwortlich; auf dieſem Gebiete iſt Herr 
v. Caprivi Fachmann, hier hat er ſich als ein 
Mann von ſeltenem Talent und von friſchem 
Reformeifer bewährt; nichts iſt unwahrſcheinlicher, 
als daß der neue Reichskanzler dies Gebiet nur 
mit ſeiner nominellen Verantwortung zu decken 
beabſichtige. Ohne Zweifel wird das Staats- 
fecretariat der Marine nach dem Sinne des 
Herrn v. Caprivi beſetzt und in ſeinem Geiſte 
geführt werden. Damit tritt aufs neue der Fall 
ein, daß ein General wieder von Gewicht für 
die Marine wird. Wir glauben, ſchreibt dazu 
die „Doſſ. Ztg.“, daß das nicht von Nach- 
theil, ſondern von Vortheil für das Staats- 
fecretariat der Marine fein wird. Nach der 
Theilung der Admiralität in Commando- und 
Verwaltungsbehörde find diejenigen Erſcheinungen 
eingetreten, welche von den Gegnern der Trennung 
vorausgefagt find. Wenn man den Andeutungen 
in der Preſſe über dieſen Punkt Glauben ſchenken 
darf, ſo iſt die Stellung der Verwaltung eine 
ſchwierigere als früher geworden. Wenn ſie die 
volle Autorität eines ſachverſtändigen Reichs⸗ 
kanzlers hinter ſich hat, jo wird fie viel leichter 
in der Lage ſein, Anforderungen zurückzuweiſen, 
die fie nicht erfüllen kann. Andererſeits iſt 
das Obercommando auch wieder von den 
Entſcheidungen des Reichskanzlers abhängig, 
ſofern es ſich um Zndienſtſtellungen und 
Indienſthaltungen für den politiſchen Dienſt 
handelt. Ein fachmänniſcher Reichskanzler iſt 
im Stande, abzuwägen, weiche Seeſtreſtkräfte für 
die auswärtigen Stationen und für die Colonien 
abzugeben ſind, er wird niemals mehr Schiffe 
fordern, als die Verwaltung bereit ſtellen kann. Man 
darf annehmen, daß die Anſichten, welche Here 
v. Capribi ſich über die Aufgabe in der Admira⸗ 
lität gebildet hat, in der Hauptſache dieſelben ge- 
blieben ſind. das Retabliſſement der großen 
Panzer hätte er wahrſcheinlich inzwiſchen auch 
begonnen, denn er hat niemals geglaubt, daß 


die Flotte die Schlachtſchiffe entbehren könne. 


welche er als Mittel einer kräftigen Vertheidigung 
ftets für unentbehrlich gehalten hat. Das 
Monts'ſche Programm iſt in Gegenſatz zu dem 
Caprivi ſchen aufgeſtellt, aber es in kurzer 
Zeit durchzuführen, und zwar ohne dem Brund- 
Gedanken des Caprivl'ſchen Planes Abbruch zu 
thun. Dieſer Grundgedanke iſt der, daß die 
Hauptaufgabe der deulſchen Flotte die Ver⸗ 
theidigung iſt, daß Deutſchland im Kampfe 
gegen die großen Seemächte nicht in offenen See⸗ 
ſchlachten dem Gegner am meiſten ſchadan kann, 
ſondern im Kreuzerkriege. Unſere Schlachtflotte 
als Abwehrmittel, unſere Hauptſtärke 
in der Vertheidigung bildet die Torpedowaffe, 
im Kreuzerkriege können nur die allerſchnellſten 
Schiffe ſich zur Geltung bringen. Wenn dieſe Sätze 
in Anerkennung bleiben, dann wird unſere Flotte 
in den Grenzen ihrer natürlichen Aufgabe bleiben. 
Jür den überſeeiſchen Dienft ſind die ungepanzerten 
Fregatten und Corvetten noch für lange Zeit aus- 
reichend, für den Stationsdienſt genügt eine Anzahl 
kleiner Schiffe. 
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Küſte glühendheiß, ſtürzt Alles in die Bäder, 
d. h. zu den Spfeltiſchen und den Tanzſalons. 
Zum Glück iſt alle Hoffnung noch nicht verloren, 
daß Liſſabon ſchließlich wieder die Hauptſtadt der 
iberiſchen Halbinſel werde, da die ſpaniſchen und 
portugieſiſchen Republikaner gerade dabei ſind, 
ſich auf den Trümmern der Monarchie irgendwo 
und irgendwie gemüthlich einzurichten. Hoffentlich 
wird über dem brüderlichen Freudenrauſche 
Madrid nicht daſſelde Echichfel haben, wie es 
1871 dem vielgeſchmähten Paris zuer dacht war, 
denn wenn auch eine Laune es hervorzauberte, 
ſchade wäre es, wenn eine jener Völkerlaunen 
es wieder in Nichts verwandelte. . 

Wie Nero dem Brande Roms werde ich dann 
dem Untergange Madrids Berje widmen, trotz⸗ 
dem mir das Beihäft hier durch die Unzahl von 
Poeten und Verſiſaxe recht verleidet iſt. In 
Deutihland hat man kein Recht, ſich über das 
viele Reimen zu beklagen, man komme erſt hierher, 
wo die Sprache es ſchier unmöglich macht, anders 
als in Reimen zu ſprechen. Dennoch, oder gerade 
wegen dieſer Leichtigkeit der Formbeherrſchung 
haben wir faſt keine echten Dichter, abgeſehen von 
unſeren Theaterautoren und den Erzählungen⸗ 
ſchrelbern. Nunez de Arce, die Epigrammendichter 
Campoamor und Zorilla erheben ſich allein über 
das ſterbliche Gewimmer namenloser Dutzend⸗ 
poeilein, deren ſelbſtverlegte Büchlein die Kritiker 
in Verzweiflung bringen. 

Durch unſeren ſpaniſchen Dichterhain geht es 
wie auch anderswo wie ein Todesahnen, wie ein 
Schmerzensſeufzer, wie eine Todtenklage. Auch 
hier ſcheint der Jugend Jugend zu fehlen, die 
Jünglinge ſcheinen Greiſe zu ſein. Wle ſchwer⸗ 
fällig wankte der ſonſt fo heitere Faſching durch 
die feuchten Straßen Madrids. Frierend und 
hüſteind flüchtete er in die Theater, die alljährlich 
Mashenbälle abhalten, doch als er auch dort ge- 
langweilte Geſichter fand, ſuchte er ſich ein Neft- 
chen in den Salons der Ariſtokralie. Doch dieſer 


fehlt ihre natürliche Sonne, ein glänzender Hof, 
und unfer Hof denkt nicht an Luftbarkeiten. | 

Noch iſt der kleine König Alfonjo XIII. nicht 
völlig von ſeiner ſchweren Krankheit geneſen und 
man ſieht das blafje Geſichtchen aus dem hohen 
Senfter des kalten Marmor palaſtes ſehnſüchtig 
hinaus blichen. der Nachnomme des finſteren 
Erbauers jenes koloſſalen Steinrieſen büßt die 
Folgen der Kerrſucht ſeines Ahnen. 0 

Wird es noch lange ſo bleiern und feucht über 
dem ſonnigen Spanien liegen? 

Oh, gewiß nicht, weder iſt das Reich des 
ſchellentönenden Faſchings zu Ende, noch hat die 
Zugend für immer aufgehört jung zu fein, noch 
endlich hört Spanien auf, das Land frohen 
Lebensgenufies und Sonnenſcheins zu ſein. Die 
künftige Generation, der wir die Zukunft ebnen, 
wird wieder zur Schellenkappe greifen und aus 
voller Bruft lachen ... und herzlich auslachen 
wird ſie uns, die wir über all' den Problemen 
der Gegenwart die Gegenwart vergeſſen und nur 
in Zukunftsmuſik ſchwelgen. 

Ah, Zukunftsmufik! auch hier wird fie gemacht, 
Ws doch eine Sache der Mode, nachdem Paris 
wagnexiſch gegeigt, doch hier fehlt in allem die 
pedanliſche Ernſthafſigkeit der Germanen. Enfte- 
matiſch ſind nun einmal die Spanier nicht, ſie 
haben's noch zu deinem einzigen philoſophiſchen 
Syſteme gebracht ... und in Deutſchland hat 
jeder Privaldocent ein oder mehr höchſt originelle 
und funkelnagelneue. 

Grün iſt des Lebens goldener Baum, rufen die 
Spanier und die Mufik Wagners leuchtete ihnen 
ein und rührte ihre wälſche Brut, als die ſchöne 
Germania Frau Mila Kupfer ihnen dieſelbe durch 
die Mnemotechnik ihrer Goldlocken, ihrer reiz⸗ 
vollen Geſtalt und ihrer unnachahmlichen anmutg 
zu Bemüthe führte. Jetzt ſiecht unſer königliches 
Theater ruhmlos dahin, ſeit die blonde Zauberin 
in Oporto ihre Zauberkünſte an dunkelfar digen 
Portugieſen übt. 


Im Gegenſatze zu den Berichten einzelner Blätter, 
wie „Nat.-Zig.“ und „Kreuzzig.“, nach welchen 
die Abſchledsaudienz etwa fünf Dierteiſtunden 
gedauert habe, heißt es im „Reichsanz.“ auch, 
daß der Kaiſer um 10 ⅝% Uhr den Fürſten Bis- 
marck empfing und um 11 Uhr bereits den Dor- 
trag des Chefs des Civilcabinets hörte. Mithin 
könnte die Kudienz höchſtens eine Vierielſtunde 
in Anſpruch genommen haben. Um 12 Uhr 


empfing der Kalſer ſchon wieder den Miniſter N 


v. Ber lepſch. 


* Miitäckihe Verabſchiedungen ] Die Zahl 
ber Derabſchiedungen, welche in dem letzten 
„Mil. Wochendl.“ veröffentlicht find, war ſehr 


erheblich. Es haben 9 Beneralmajors, U Oberſten, 


bezw. Ritimeifter, 7 Bremier-Lieutenants und 6 


Gecondlieutenants ihren Abſchied erhalten. Rechnet 
man 2 Generale der Infanterie und 5 General- 


lieutenants, die ſchon vorher im Laufe dieſes 
Monats verabſchiedet waren, Hinzu, fo ergiebt 
ſich, daß 108 Offiziere aus der Armee ausge- 


ſchieden ſind, darunter 16 Generale und 25 Stabs⸗ 


offtziere. Die Maſors ſind meiſt Bezirkscomman⸗ 


beure, inaclive Stabsoffiziere bei den General⸗ 


commandos und Mitglieder bei den Bekleidungs- 
amiern eic. geworden, von den Hauptleuten und 
Premier -Lieutenants find allein 43 zu Bezirks- 
ofſtzieren ernannt. 
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LConsilium abeundi.] Wie icon gemeldet, meinen einzuflößen, ber fie allein befähigt, ſederlei 


iſt die Berleigung des ſchwarzen Ablerordens an 
Kerrn v. Bötticher erfolgt, ohne daß der Reichs ⸗ 
kanzler vorher Kunde hiervon erhalten. Seine 
Beamten wagten, dem „R. B.“ zufolge, ihm 


nihis darüber zu ſagen. Fürſt Bismarck erfuhr g 
chen ſelbſt im glücklichſten Falle, ſelbſt im redlichen 
ernſten Streben immer nur die biitere Nothwendigkeit 
erblichen, fi ſelbſt zu erhalten, die um fo bitterer auf 
ihr laſten wird, je leichter, oder richtiger, je leichter 
Eingeweihten, ein verfländbliches consilium abeundi | anb, ee gun eee 


die Sache erſt im häuslichen Kreiſe und zog 


Schiußfolgerungen aus dieſem Symptom, die 
feinen Entſchluß zurückzutreten raſch reifen ließ. 


Er glaubte in dieſer Ordensgeſchichte für ihn, den 


erblicken zu müſſen. 


* [Auf der Antiſklaverel-Conſerenz in Brüſſel] 


iſt der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge eine neue 
Commiſſion gebildet worden, die ſich mit der 
Berathung derjenigen Einrichtungen befaßt, welche 
dazu beſtimmt find, die Ausführung der General- 
acie zu ſichern. Es liegt in der Abſicht, ein fo- 


genanntes maritimes Bureau in Zanzibar zu 


elabliren, das die Unterdrückung des Sklaven⸗ 
handels auf dem Meere überwachen ſoll; es liegt 
ferner in der Abſicht, in Europa ein Bureau zu 
errichten, deſſen Aufgabe es fein ſoll, alle auf die 


Durchführung des Vertrages bezüglichen Nach- 


richten an einer Centralſtelle zu ſammeln; endlich 
wird auch an die Einrichtung von ſogenannten 
Befreiungsbureaux gedacht, denen die Sorge für 
die befreiten Sklaven zufallen würde. a 

ITabakbau in Witu.] Der ſchon früher in 
Oſtafrika thätig geweſene, wegen feiner Behand- 
lung der Eingeborenen vielgenannte Pflanzer 
Friedrich Schröder iſt wieder nach Witu abge- 


auszuſuchen und eine Niederlaſſung der von ihm 
vertretenen Plantagengeſellſchaft vorzubereiten. 


Die letztere gedenkt nämlich ihre künftige Thatig- | 


keit hauptſächlich nach Witu, deſſen Fruchtbarkeit 
und verhältnißmäßig geſundes Klima allen Be⸗ 
ſuchern in die Augen gefallen find, zu verlegen. 
Freilich gehört zu einer erfolg verſprechenden 
Thätigkeit an dieſem Flecke in erſter Reihe Ver⸗ 
ſtän digung mit dem Sultan Fumo Bakari und 
den Gebrüdern Denhardt, welchen der meiſte 
Grundbefig an der Mandabuht gehört. Herr 
Schröder, welcher von feiner frühern Anweſentzelt 
in Zanzibar und Lamu her mit dieſen Reiſenden 
bekannt iſt, ſoll denn auch umfaſſende Vollmachten 
in dieſem Sinne mitgenommen haben und es iſt zu 


pbeoffen, d men: f 
gelangt. ue rigens ſcheint die Tabakernte, welche 
auf den Denhardtihen Schambas im letzten Jahre 

eingebracht worden iſt, vortrefflich ausgefallen zu 

ſein. Die erſten nach Europa gelangten Proben 
haben in ſachverſtändigen Kreiſen Auffehen erregt 
und verſchiedene große Tabakfabriken hegen die 

Abſicht, ſich an ausgedehnteren Pflanzungsanlagen 

in Witu zu betheiligen. Es find auch bereits 

größere Landflächen daſelbſt zur Bebauung vor- 
bereitet worden und der Sultan hat eine erheb⸗ 
liche Zahl Arbeiter zur Verfügung geſtellt. Bisher 
haben, abgeſehen von Neu-Guinea, noch in keinem 
anderen deutſchen Schutzgebiete die Neſultate des 

Tabakbaues befriedigt und man hat in Kamerun 

ſchon beinahe alle Hoffnung aufgegeben. Um ſo 


erfreulicher wäre es, wenn ſich jetzt zeigte, daß 
Witu im Stande iſt, ein wirklich gutes product 


dauernd zu erzeugen. 

* [Das Lager der neu angeworbenen Suda⸗ 
neſen für die Wißmannſche Schutztruppe] bei 
Suez ſchildert ein Reiſender, der daſſelbe Mitte 
März beſucht hat, in der „Nordd. Allg. 31g.“ 
wie folgt: Mit Ausnahme einiger Türken und 
Fellachen find es ausſchließlich glänzend ſchwarze 
Sudaneſen, meiſt große, ſchön gewachſene und 
junge Leute mit intelligenten Geſichtern Ehe die 


Leute den deutſchen Vorgeſetzten übergeben find, | 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 


werden ſie von einigen gleichfalls angeworbenen 
ehemals türkiſchen Offizleren einigermaßen in 
Faltung und Marſch eingeübt. Eingekleidet werden 
die Leute erſt an Bord des Trans poriſchiffes. 
Es waren ihrer gegen 500, indeſſen kommt noch 
täglich Zuzug. Eine nicht angenehme, aber un- 
vermeidliche Zugabe bilden die Familien, ohne 


welche Angeworbenene hier überhaupt nicht zu 


haben ſind. 177 Frauen und 57 Kinder waren 
in einem Rieſenzelt untergebracht. 
Belgien. N 
Brüſſel, 26. März. In den hieſigen Hofkreiſen 


ſuntiven Thronfolger von Heſterreich, nichts 
bekannt, 
Bulgarien. 

Sofia, 26. März. (Meldung der „Agence 
Balcanique“). Nachrichten aus Philippopei zu- 
folge wurde dort eine Frau namens Pyilaretowa, 
eine Bulgarin und warme Ruſſenfreundin, ver- 


haftet, Vor ihrer Ankunft in Phillppopel hatte 


Die Polizei aus Sofia Informationen und den 


Auftrag erhalten, eine Durchſuchung bei derſelben | haben. Was die Interpellation betreffe, fo 


Regierung bereits vor Eingang derſelben die erforder- 


anden ſei, daß dieſelbe in d — 
1 I R ö ienften der Der- | lichen Einleitungen getroffen, um den Hinterbliebenen bes 


vorzunehmen, da Grund zu der Annahme vor- 
ſchwörer ſtehe. Bei der Verhaftung der Philare- 


. Iowa wurden drei Briefe beſchlagnaymt. (W. T.) 
werden zu laſſen. Sie ſei gewillt, der Familie des 


ſchmählich ermordeten Beamten die Nachtheile, welche 
ſie durch den Tod ihres Ernährers erfahren, ſo weit 


Rußlanms. 
L, Reformen“ in den baltiſchen Provinzen.] 
Nach einer Meldung der „Nowoje Wremja“ 


hat der Reicherath jüngſt eine Reform der land⸗ 
ſchaftlichen Organiſalion der baltiſchen Gouverne | 
ments genehmigt. Die Reform ſoll insbeſondere | 


Männerwelt zu bewegen. 
Univerſität, auf deren Beſuch und Ausbildung ſo 
immens hoher Werth gelegt wird, wird je im Stande 
fein, dem erwachſenen Mädchen jenen hohen, ehr- | 


nicht erlöſt. 


tüchtige Männer erzieht, 


lehrt ſie: 


aß er zu einem Abkommen mit Denhardt | 


Inu 


des Zarthums polen und den balliſchen evan- 
geliſchen Conſiſtorien vor, hinfort ihre geſammte 
Correſponden nur in ruſſiſcher Sprache zu führen. 


Frauenpflichten. 


(Zuſchrift aus Frauenkreiſen.) 


Allgemein werden immer nur die Rechte betont, 


welche die Frauen haben, das Recht, es den Männern 


2 Oberfilleutenant, 19 Majors, 54 SHauptieute gleichzuthun, wenn auch auf dem edelſten Gebiet, dem 


Gebiet der Arbeit. daß jedes Beanſpruchen eines 
Rechts die vorherige Erfüllung der dazu nöthigen 
Pflichten bedingt, erwähnt niemand. Ich meine hier 
nicht die Pflicht des Lernens, um die nöthigen Fähig- 
keiten dazu zu erlangen. Das verſteht ſich ja über- 
haupt von ſelbſt. Ich meine die Pflicht der Erziehung 


des Menſchen von ſeiner Geburt an. 


Keine Schule und keine Univerſität der Welt wird je 
im Stande ſein, dem erwachſenen Mädchen den filt- 
lichen Halt zu geben, den es unbedingt gebraucht, um 
ſich ſicher und frei in einer — wie oft frivolen — 
Keine Schule und heine 


furchtsvollen Refpect vor der reellen Arbeit im allge- 
Arbeit als Genuß, die treueſte Pflichterfüllung als 


tief innerſte Befriedigung anzuſehen, wenn die Mutter 
| es verſäumt 


hat, ſolche Anſchauungen in die 
Kindesſeele zu verpflanzen. das Product einer 
vernachläſſigten Erziehung wird als erwachſenes Mäb 


und Intereſſen ihre Kindheit verlaufen iſt. Und dieſe 


Bitterkeit des Arbeitenmüſſens wird ihre Seele nicht 
ſtählen, ſondern fie verhärten; es wird ihr Herz ver ⸗ 


knöchern und fie zur natürlichen Feindin der Männer 
welt machen, die ſie von dieſem Arbeitenmüſſen 


Und darum, Ihr Mütter! an Euch iriit die erſte 


Verpflichtung heran, für das „Frauenwohl“ zu ſorgen. 

Schmäht nicht die Männer, die im günſtigſten Falle 
kühl reſervirt, in vielen Fällen aber höhnend unſerer 
Bewegung gegenüberſtehen. 


wie der Staat verlangt, daß Ihr ihm 
und wir werden den 
Männern Reſpect einflößen mit unſerem Können und 
Wollen, und ihr Lächeln wird erſterben. Lehrt Eure 
Töchter denken, anſtatt ſich pudern und ſchminken; 
ſich demüthig und zufrieden in den Willen 
Gottes, wie er ſie geſchaffen, ſich fügen und ſelbſt die 
reizloſeſte, unſchönſte Geſtalt zur Hülle einer ſchöneren 
Seele machen, anſtatt ihren Körper mit den unſinnigſten 
Aus wüchſen der neueſten Mode zu verunſtalten; lehrt 
ſie: auch die roheſte, niedrigſte Arbeit hochachten, anſtatt 
mit gleichgiltigen oder gar hochmüthigen Blicken an dem 
ſchwer ringenden Volke vorüber zu gehen, ohne einen 


geſchlecht, 


reiſt, um dort geeignetes Land für Plantagenbau warmen Pulsſchlag für ſeine Leiden, ſeine Noth; lehrt 


fie: auch die geringſte Arbeit ſelbſt zu verrichten, an- 
ſtatt ihre Zeit mit oberflächlicher Romanlectüre und 
ganz nutzloſen, weil in den meiſten Fällen talent- 
loſen Derſuchen in Malerei und Muſik zu ver- 
trödeln und mit ungerechtfertigten Anfprücen, weil 
für fie ungekannten Begriffen, die Dienſtboten zu quälen. 
Und Herz und Seele unſerer Töchter wird ſich weiten, und 
auch ihr geiſtiger Horizont, Sie werden das All umfaſſen, 
mit ihrer Liebe für jegliches lebende Weſen, mit 


ihrer nutz- und ſegenbringenden Thätigkeit, mit ihrer 
Begeiſterung für alles Gute, Sroße und Schöne. Und 


damit wird die fo viel beſprochene „Beſtimmung des 
Weibes“ erfüllt fein, gleichviel, ob fie einen Gefährten 
auf ihrer Lebensbahn findet oder nicht. Vor dem 
Unglücklich- und Verbittertſein iſt fie gefeit, nicht bloß 
dadurch, was ſie gelernt, ſondern dadurch, was ſie, 
aus ihrem Innern heraus, iſt. Ä 


Alsdann werden die. Männer auch keinen „‚koftbaren | 
Luxus“ mehr in der Ehe erblichen, wie uns neulich 


ein Redner ſagte. Vielmehr werden ſie in ihrer Frau 
ihren beſten Freund, ihren liebſten Kameraden, ihren 


treueſten Gefährten auch an der Arbeit, die Welt mit 


ihren Anfechtungen und Anforderungen zu überwinden, 
haben, ſuchen und finden. 

So lange es für eine wohlſituirte Hausfrau noch 
für eine Schande gilt, ſich ihre Kausarbeit im Noth⸗ 


falle ſelbſt zu verrichten, ſo lange ſie ſich vor 


den Blicken Gleichgeſinnter ſcheut, mit einem 
Päckchen über die Straße zu gehen; ſo lange 
fie ſolche Anſchauungen auf ihre Kinder überträgt — 
fo lange iſt keine Koffnung vorhanden, daß dieſe 
Frauenbeweg ung etwas anderes, als Wünſchen und 


Hoffen, in vielen Fällen mißglüchte Verſuche bleiben 


wird. Die „Erkenntniß von den Fehlern in der Er⸗ 
iehung“ nützt garnichts, wenn die Abhilfe nicht folgt. 

nd dieſe Abhilfe liegt meiner innigſten Ueberzeugung 
nach nicht allein in der Erweiterung der Schulen, der 
Vermehrung der Lehrgegenſtände und Berufszweige, 
ſondern ſie liegt zuerſt und vor allen Dingen in der 
praktiſchen und vernünftigen Erziehung des weiblichen 
Kindes zum tüchtigen und für das Leben brauchbaren 


Nenſchen. 
„Die Arbeit edelt!“ ſollte auch dem kleinſten 


Mädchen ſchon, bei ihren Puppen ſpielend, beigebracht 
werden und ihr als Deviſe fürs Ceben voranleuchten, 


anſtatt die Kindesſeele mit Bildern und Anſprüchen zu 
erfüllen, die von dem ſpäteren Leben nur in den 
ſeltenſten Fällen realiſirt werden. J. C. 


der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 27. März. Die heutige Sitzung des 
Abgeordneienhauſes dauerte nur 2½ Stunden. 


Die Interpellation Rauchhaupt erklärt ſich Miniſter 


Herrfurth bereit gleich zu beantworten. Sie wird be- 


gründet von dem Abg. Limburg-Stirum. Miniſter 
Lerrfurth freut ſich, daß Abg. Limburg feine Frage 
im von einer Verlobung der öſterreichiſchen Aron- an die Regierung anders formulirt habe als in der 
Prinzeſſin Stephaule, der Tochter des Königs, 


mit dem Erzherzog Franz Ferdinand, dem prä⸗ welche den Erlaß eines Gpecialgefehes wünſcht, würde 


gedruckt vorliegenden Interpellation, denn auf dieſe, 


feine Antwort in formaler Beziehung nerneinend lauten 


müſſen. Der Minifter freut ſich über die Anerkennung, 
welche der Vorredner dem Auftreten der Executiv⸗ 
beamten bei den Exceſſen in Köpenick gezolll und gab 
denſelben auch das Zeugniß, daß jeder von ihnen voll 


und mit Einſetzung ſeiner ganzen Perſönlichkeit ſeine 
Pflicht gethan habe. Die Klage, daß die Beamten flach 
eingehauen halten, ſei unbegründet. Der Zuſtand der 
Waffen zeige deutlich, daß ſie ſehr ſcharf eingehauen 
habe die 


Gendarmen Müller ausreichendſte Fürſorge zu Theil 


auszugleichen, als dies durch Bewilligung von Geld- 
mitteln überhaupt möglich iſt. Die Wittwe Müller habe 
bereits aus dem Fonds des Miniſterium des Innern 
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im Reihe allgemein beſtehenden Einrichtungen 
entiſprechend umgeſtalten. Die Landtage werden 

durch Adels-Verſammlungen erſetzt, die Landtags 
Collegien, Comites und Convente aufgehoben. — 
Demſelben Blatte zufolge ſchrieb das Miniſterium 
des Innern dem proteſtantiſchen Conſiſtorium 


Schafft uns ein Frauen⸗ 


eine Teri? DVEenIejjene UMEINUHUNZg EIHAlEN 
und beziehe bis zum 1. Juli das volle Dienſt⸗ 
einkommen ihres verſtorbenen Gatten als Gnaden 
Competenz. Außerdem ſolle ihr durch Bewilligung 
erhöhter Erziehungsgelder die Möglichkeit gewährt 
werden, ihre Familie vor Nahrungsſorgen zu ſchützen 
und ihren Kindern eine tüchtige Erziehung zu geben. 
In gleicher Weiſe habe ſchon die Regierung im Jahre 
1885 für die Hinterbliebenen eines von Wilderern er- 
ſchoſſenen Gendarmen im Kreiſe Bochum geſorgt. Die 


erforderlichen Mittel ſeien im Etat gegeben, fs daß 


es der Vorlegung eines Specialgeſetzes nicht bedürfe. 
Graf Limburg habe ſelbſt im Jahre 1885 darauf hin- 
gewieſen, daß ein Specialgeſetz nicht angezeigt ſei, wo 
ein Beamter nicht auf Grund eines Complotts in vor- 
bedachter Weiſe ermordet, ſondern in Ausübung 
feiner Dienſlobliegenheiten zu Schaden gekommen iſt. 

Durch dieſe mit Beifall aufgenommene Antwort er- 
klärte ſich Abg. Limburg vollkommen befriedigt und 
verzichtete auf jede weitere Beſprechung der Inier- 
pellalion. Darauf wurde die zweite Ceſung des Etats 
beendet. Beim Etat des Abgeordnetenhauſes regte 
Abg. Berger die Einführung der Geſchäftsordnung 
im Reichstage an, da beſonders die Redeordnung viel 
zu wünſchen übrig laſſe. Abg. Rickert hielt die Ge- 
ſchäftsordnug des Abgeordnetenhauſes für mindeſtens 
ſo gut wie die des Reichstages. 

Beim Etatsgeſetz brachten die äbgg. Olzem und 
Zedlitz ihren (ſchon früher erwähnten) Antrag ein: 
„Die bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
halis-Gtats innerhalb der Grenzen deſſelben geleiſteten 


Ausgaben werden hiermit nachträglich genehmigt“. 


Abg. Rickert bedauerte, daß ein Nothgeſetz nicht ein- 
gebracht jet, erklärte aber, für den Antrag ſtimmen zu 
wollen. Doch würde die Abſtimmung richtiger in der 
dritten Leſung vorgenommen werden, da es einen 
komiſchen Eindruck mache, wenn vor dem 1. April 
Ausgaben, die nach dem 1. April gemacht werden, nach- 
träglich genehmigt werden. Miniſter v. Scholz beſtritt, 


daß die Einbringung einer Nothvorlage der correctefte 
[Weg ſei. der Antrag wurde ſchließlich einſtimmig 


angenommen. 

Das Lehrerwaiſengeſeg wurde von dem Abg. 
Knörcke (freiſ.) begrüßt als Anfang; derſelbe hielt aber 
die Sätze von 50 Mk. für Halbwaiſen und 84 Mk. für 
Vollwaiſen für zu niedrig. Abg. Graf Clairon d'Hauſſon⸗ 
ville (conſ.) hielt die Sätze für hoch genug, zumal noch 
ein außerordentlicher Unterſtützungsfonds vorhanden 


ſei. Derſelben Meinung war Abg. Gerlich (freiconſ.), 
der dem Abg. Knörcke den Vorwurf machte, 


daß er 
Unzufriedenheit unter den Lehrern errege. Abg. 
Genffardt (nat.⸗lib.) bedauerte dagegen, daß die Regie ⸗ 
rung nicht entſprechend der vorjährigen Reſolution für 
Lehrerwaiſen in gleicher Weiſe geſorgt habe, wie für 
die Waiſen aller übrigen Beamten. Dieſem Bedauern 
ſchloß ſich der Abg. Rickert an. 2 

— Die Vorlage wurde der Unterrichts-Commiſſion über- 
wieſen. 

Die nächſte Sitzung iſt morgen, in welcher 
Kleinere Vorlagen, der Antrag Rickert betr. den 
Beginn und das Ende der Schulpflicht, der An- 
trag Rintelen betr. die Abänderung des Penſions⸗ 
geſetzes, der Antrag Drawe betr. die Beſtrafung 
von Schulverſäumniſſen und der Antrag v. Bolow 
betr. die Kusnahmetarife für Getreide berathen 
werden ſollen. Präſident v. Köller theilt dem Kaufe 
noch mit, daß er auf die Tagesordnung der 
erſten Sitzung nach den Ferien (15. April) die 


brite Yeratyung des Etats zu ſetzen gedenke. 


"Berlin, 27. Mär 
Hofmarſchallamt und das Cabinet der hochſeligen 
Kaiſerin Auguſta wird am 1. April aufgelöſt 
Ein Theil der in dem letzteren bearbeiteten Ge- 
ſchäfte, ſoweit fie von der hochſeligen Kaiſerin 
ausgeübt wurden, 
nommenen Protector ate geht auf die jetzige 
Kaiſerin über. 


Berlin, 27. März. (Privattelegramm.) 


Soldat brauche ich keinen perſönlichen Schutz; ich 
ſchütze mich ſelbſt“, lauteten ſeine Worte. 
Berlin, 27. März. Heute veröffentlicht der 


„Reichsanzeiger“ den kaiſerlichen Erlaß, welcher 
den Grafen Bismarck auf ſeinen Antrag aus 


[dem Amie in Gnaden entläßt. Der Kaiſer ver- 
lieh dem Grafen Bismarck das Kreuz der Groß⸗ 
comthure des Kausordens der Hohenzollern. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ hat ſich Graf 
Walderſee zu längerem Aufenthalt nach San 
Remo begeben. 

— Während die „Kreuztg.“ die amtliche Be- 
kannimachung über die Ernennung Alvenslebens 
zum Staatsſecretär des Reihsamis des Aeufern 
als unmittelbar bevorſtehend ankündigt, meldet 


der „Hamb. Correſp., Alvensleben habe auch die 


Annahme dieſes Staatsſecretarials wider Er- 


es, als werde nunmehr Baron v. Keudell, der 


frühere Botihafter in Rom, der jüngſt dem 
Kaiſer die Orden ſeines Schwiegervaters v. Patow | 
überreichte, für dieſe Stellung in Ausſicht ge⸗ 
| Herr Ghiffsbaumeifter Klawilter ſchloß ſich dieſem 
Gutachten an und theilte noch mit, da 
bei jedem Schiffe ungefähr 1300 Mk. betragen habe, 


| nommen. Kerr v. Keudell galt ſtets als der beſte 
Gehilfe des Fürſten Bismarck in der Diplomatie. 
| Er iſt anſcheinend nicht ganz in Frieden mit bem 
Kanzler aus dem Dienſt geſchieden. 


— Der „Reichs Anzeiger“ bringt folgende Be- 
förderungen im techniſchen Marineperſonal: Die 
ı bisherigen Marine Schiffbau-Directoren Wirkliche 
Admiralitätsräthe Gunot und Zeuſing find zu 5 
j nn 85 leer lem: darin, daß er dieſes unterlaſſen habe. Den Führer 
der bisherige Marine Maſchinendau - Director 
Admiralitätsraih Bauck zum Marine Ober- Bau- 
rath und Maſchinenbau⸗Olrector mit dem Charakter 
Geh. Baurath. die bisherigen Marine ⸗Fafenbaudirec⸗ 
toren Rechtern u. Franzlus zu Marineoberbaurälhen 


und Kafenbau⸗Directoren, die bisherigen Marine- 
Naſchinenbau-Directoren Never und Langner zu 

Marine-Oberbauräthen und Maſchinenbau⸗Direc⸗ 
toren, die bisherigen Marine-Schiffbau-Directoren 


Der geſemmte Kofſtaat, das 


und der von ihr über- | 


Der 
Keichskanzler v. Caprivi ſoll perſönlichen Schutz 
durch Geheimpolizei abgelehnt haben. „Als alter 


geführten Verhandlung über 


riſſen. 


worden. 


geriſſene und verbogene Plattengänge auf. 
warten abgelehnt. Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſcheint 


Une und Gebhard u Märiſſe⸗ Ober 
bauräthen und Schiffbau⸗Directoren, ferner 
bie Marine-Maſchinenbau-Oberingenieure Schulze. 
Aßmann, Beck und Dübel zu Marine- Bau- 
räthen und Maſchinenbau⸗Betriebsbirectoren, 
die Marine⸗Schiffbau⸗Ober⸗ Ingenieure van Hüllen, 
Bariſch, Lindemann und Jäger zu Matine-Bau- 
räthen und Schiffbau⸗Betriebs⸗Directoren mit dem 
Range als Räthe vierter Klaſſe befördert; ferner 
iſt dem bisherigen Marine⸗Fafenbau⸗Ober⸗ 
Ingenieur mit dem Charakter als Hafenbau- 
Director Müller der Charakter als Marine⸗Bau⸗ 
rath verliehen. 

Hamm, 27. März. Nicht Racks (Centr.), der an 
Stelle Schorlemers aufgeſtellt war, ſondern 
Schneider (nak.⸗ lib) iſt mit Hilfe der Freiſinnigen 
in der Stichwahl gewählt worden. f 

Eſſen, 27. März. Der „Rhein. weſtſäliſchen 
Zeitung“ zufolge find auf der Zeche „Conſolida⸗ 
tion” bei Schalke zur heutigen Morgenſchicht 76 _ 
von 430 mit Schicht 1, 75 von 410 mit Schicht 2 
und 210 von 470 mit Schicht 3 angefahren. Auf 
der „Hibernia” find Morgens 400 von 500 Ar- 
beitern nicht angefahren. Die Zeche „Conſolida⸗ 
lion“ theilt ihren Abnehmern mit, daß in 
Folge des Ausſtandes die Kohlenlieferungen un- 
möglich ſeien. Auf den Zechen „Shamrock“, 
„Wilhelmine“ und „Dickoria“ arbeitet alles. 

Gelſenkirchen, 27. März. Auf der Zeche 
„Wilhelmine Victoria“ iſt heute Mittag ebenfalls 
ein Strike ausgebrochen. 

Chemnitz, 27. März. In der Webwaarenfabrik 
von Karl Dürfeld (Alt-⸗ Chemnitz) ſtellten heute 
200 Weber und Weberinnen die Arbeit ein. 
Auch in der hieſigen mechaniſchen Weberei der 
Gebrüder Göritz brach ein Strike aus. 

Wien, 27. März. Das Abgeordnetenhaus ge- 
nehmigte das Uebereinkommen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Heſterreich⸗Ungarn betreffs gegenſeitiger 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Seeleute ohne 
Debatte. 

Baris, 27. März. Sicherem Vernehmen nach 
berichtete im heutigen Miniſterrath der Miniſter 
des eußern, Ribot, über die Arbeiten der Berli- 
ner Conferenz. Da vorausſichtlich deren Sitzungen 
am Sonnabend geſchloſſen würden, beabſichtigten 
die franzöſiſchen Delegirten, Berlin Montag zu 
verlaſſen. Etienne machte Mittheilungen von einem 
neuerdings bei Kotonn ſtattgehabten Kampf mit 
den Dahomeern, wobei die Colonialtruppe drei 
Todte und 12 Verwundete hatte. 

— den Morgenblättern zufolge haben die 
Arbeiter der Schlachthäuſer von Lavllette be- 
ſchloſſen, übermorgen zu feiern und eine Pe- 
monſtration zu veranſtalten. 

Madrid, 27. März. Die Kammer nahm den 
Geſetzentwurf betreffend das allgemeine Stimm ; 


recht an. 


Danzig, 28. März. 


| aber in ziemlicher Ferne vo 


einzureichen. { 

* [Poftalifhes.] Dom 1. April d. J. ab werden die 
Wohnſtäften Weichſel Bahnhof, Brantweinsphal, 
Lauenthal und Bahnwärterhaus Nr. 183 vom Poft- 
beſtellbezirk Langfuhr abgezweigt und dem Poſtbeſtell⸗ 
bezirk der neu errichteſen Poſtagentur Schellmühl; 
die Kirchhöfe St. Brigitten und St. Katharinen dagegen 
dem Poſtamt in Danzig zugetheilt. 

* [Geeamt.] In der geſtern Nachmittag zu Ende 
den Zuſammenſtoß 
wiſchen den Dampfern „Drache“ und „Dove“ gab 
be Gachverſtändige Herr Schiffsbaumeiſter Devrient 


eine Schilderung von den Beſchädigungen, welche beide 


Schiffe erlitten haben. an dem „Dove“ war in die 


Platten des Backbordbuges unter Deck ein großes 
Loch eingeſtoßen und in der Nähe deſſelben mehrere 
Spantenwinkeleiſen verbogen und zerbrochen. Auch 


das Schanzkleid war theils hineingebogen, theils zer⸗ 
Außerdem waren durch den Radhaſten des 
„Drache“ Schrammen und Verbeulung am Schanz⸗ 
kleide von der Colliſionsſtelle bis zum Keck verurſacht 
Der „Drache wies einen zertrümmerten 
Dorderfteven an Steuerbord und Bachbord 109 ein- 

eraus 
ſei zu ſchließen, daß der „‚Drache den „Dove“ mit 
feinem Vorderſteven beinahe unter einem rechten Winkel 
gelroffen habe, neh der Anſicht des Gachverſtändigen 
wären beide Schiffe in dem Augenblicke des Jufammien- 
ſtoßes in ſehr langſamer Fahrt geweſen, da 
onſt die Folgen des Zuſammenſtoßes bedeutend 
chwerere geweſen wären. Der zweite Gachverſtändige 


8 der Schaden 
Der Kerr Reichscommiſſar führte aus, daß der Unfall 


darauf zurückzuführen ſei, daß beide Schiffsführer zu 
lange an demjelben Gedanken feſigehalten hätten, ba 
ſie beide einander weſtlich hätten ausweichen wollen. 
Der Führer des „Drache“ ſei jedoch nicht im Stande 
geweſen, die Stellung und den Curs des „Dove“ zu 
erkennen, da dieſer nur ein weißes Topplicht gezeigt 


habe. Der „Dove“ hätte Flackerſeuer zeigen müſſen, 
und die unmittelbare Urſache bes Zuſammenſtoßzes liege 


des „Dracze““ treffe heine Gchuld. Das Gesamt 
ſchloß ſich den Ausführungen des Neichscommiſſars an 
und fällte feinen Spruch dahin, daß der Zuſammenſtoß 
auf den Umſtand zurückgeführt werden müſſe, daß es 
auf dem „Dove“ unterlaffen worden ſei, Flackerfeuer 
zu zeigen, und daß den Führer des „Drache“ heine 
Schuld an dem Zuſammenſtoße Ireffe. 
Jahresberichte der Realgumnaſten. ] Des hleſige 
Realgymnaſtum zu St. Johann begann das Schuljahr 
1889/90 mit 396, das letzte Winterſemeſter mit 386 
Schülern und flieht daſſelbe mit 375 Schülern, von 
denen ſich 29 in der Vorſchule, 346 in den 12 Real- 
klaſſen befinden. Don ihnen find 296 in Danzig. 
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ſervefonds derſelben betrug 1291000 Mk. Das 
Pferdebahnproject iſt fo weit gefördert, daß 
den Unternehmern jeht ein Vertrags -Entwurf 


unterbreitet werden kann. Bezüglich der Waſſerleitung 


fehlt noch immer die Genehmigung des Miniſteriums 


zur Einführung der Schmutzwäſſer in die Weichſel. die 


Commiſſion wird demnächſt ein ſpecielles Project für 


die Waſſer leitung aufſtellen. — An die Erftaltung des 


Kämmerei-Etats pro 1890/91. An Kreiscommunal⸗ 


beiträgen wurden 6000 Mk. weniger, für Unterhaltung 


Bauten 5000 Mk. mehr eingejtellt, 
bulancirt in Einnahme und Ausgabe auf 535 800 Mk. 
und erfordert an 


der Chauſſeen 7000 Mk. mehr und zu außerordentlihen 
Der ganze Etat 


Gemeindeſteuern 225010 Mh., 


6240 Mk. weniger als in bielem Jahre. Die günſtige 


von 250 Proc. auf 240 Proc. herabzuſetzen, was die 
Derſammlung genehmigte. 
Geſtern Nachmitfſag hat in 


Vieh dabei verbrannt ſein. (St. 


*Ipferdemarkt.] am 26. d., dem erſten Markt- 
tage, waren 300 Pferde, darunter gute Luxuspferde, 


zum Verkauf, geſtellt. Hauptſächlich ging das Geſchäft meinen deuiſchen Pferbe-Ausftellung zu Berlin vom 12. 


„ bem zweiten Markt⸗ 


mit Ar beitspferden gut. am 27 
lage, war ber Markt weniger beſucht und es wurden 
aur Abſchlüſſe von Arbeitspferden gemacht. 


Finanzlage ermöglicht es, den Communalſteuerſah 


Bütom, 25. März. 
Gr. Tuchen ein Warhes Feuer gewüthel, welches 


6 Gebäude, zum Theil dem Gemeinde- Dorfteher Polfſin 


in Gr. Tuchen gehörig, einäſcherie. Leider 525 auch 


. P.) 


Landwirthſchaftliches. 
[ Deuiſche Pferde- Kusſtellung in Berlin. ] Die An- 
meldungen für die Zuchtabtheilung der erſten allge- 


bis 22. Juni 1890 find jetzt eingegangen und haben die 


| erwarteie Zahl ſehr bedeutend überſtiegen. Man war 


„Berichtigung. ] In der vorgeſtern Abend veröffent- 
lichten „Zuſchrift an die Redackion“, betreffend die 


Frauenfrage, find 
einige Druckzeilen etwas durch einander 
rathen, wodurch zwei Sätze unverſtändlich geworden 
find, Dieſelben ſollten lauten: „Dieſe Frage iſt 


in einem Theile der Auflage des „Kippodroms“ und in beffen Umgebung den Platz 


ge- 


hier in Danzig erſt vor kurzer Zeit durch die An- und ſicher in Ausficht fiehenden Gebrauchspferde, fo | 


regungen in der Preſſe etwas in Fluß gekommen. 
Wie alles Neue, das ins Leben gerufen werden ſoll, 
wird der zu bildende Verein noch mit Widerſachern 


und Schwierigkeiten zu kämpfen haben.“ — Ferner 
en ſich im „Briefhaſten“ der geſtrigen Morgen- 
Nummer in der erſten Antwort die Wörter „uns“ 
und „aus“ in falſche Sahzeilen (Zeile 7 und 8 von 
unten) verirrt; doch hat der freundliche Leſer ſie wohl 
ge ſelbſt umgeſtellt. 

ph. Dirſchau, 28. März. 
Neal Progzmnaſtums, welchem die vom Oberlehrer 


Der Jahresbericht des 


Holtz verfaßte Abhandlung: „Die Provinz Meftpreußen, | 
ein Beiſpiei der Behandlung der Keimathprovinz im 


geographiſchen Unterricht der mittleren Klaſſen höherer 
Lehranſtalten“ vorgebruckt iſt, weiſt eine Frequenz am 
1. Februar 1890 von 199 Schülern nach, von denen 
140 die Klaſſen des Realgymnaſiums, 59 die Vorſchule 
beſuchen. (Am 1. Februar 1889 betrug die Schüler⸗ 
Frequenz 201.) Bon dieſen 140 Schülern find 116 evang., 
18 kath. Confeſſion, 6 moſ. Religion; 113 Einheimiſche 
27 Auswärtige. an der Anftalt unterrichten der 
Reckor, 1 Oberlehrer, 4 ordentliche, 1 techniſcher und 


2 Vorſchul-Sehrer. Der katholiſche Religionsunterricht 


wird vom Vicar, der moſaiſche vom Rabbiner des 
Ortes ertheilt. Nach Beſchluß der ſtädtiſchen Körper⸗ 


ſchaften wird zur Anſtalt eine Turnhalle in nächſter Zeit 
gebaut werden. — Mie verlautet, iſt hier eine Arbeits- | 


einſtellung von Seiten der Zimmergeſellen zu be- 


fürchten, da die Arbeitgeber bisher eine Einigung nicht 


erzielen konnten und nicht gewillt ſind, auf die Forde- 
rungen der Geſellen einzugehen. 

* Der Gerichtsſchreiber, Gecretär v. Gereb bei dem 
Amtsgerichte in Pr. Stargard iſt auf ſeinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verfegt, der Gerichts 
Aſſeſſor Behrendt in Braunsberg zum Amtsrichter in 
Biſchofſtein ernannt, der Profeſſor in der evangelisch 


auf 700 bis 800 Zuchtpferde gefaßt geweſen, jetzt ſind 
über 900 angemeldet und das Ausflellungs-Directorium | 


hat Noth, auf dem ohnehin arg beichränhten Raum 


für die Stallungen, Muſterringe und Vorführplätze zu 
beſchaffen. Rechnet man dazu die bereits angemeldeten 


find mindeſtens für 1400 Pferde Unterkunftsräume her- 
reden Da auch die Armee - Verwaltung in ver⸗ 
chiedenen Gruppen Vorführungen von Pferden zuge⸗ 


ſagt hat, welche nicht auf dem Ausſtellungsplatze ein- 


geſtellt find, da ferner beſondere Fahr- und Reit- 
Concurrenzen, ſowie Vorführungen von Pferden ver⸗ 
ſchiedener Inſtitute etc. in Kusſicht genommen ſind, ſo 
darf man annehmen, daß in den 10 Tagen der Aus- 
ſtellung ca. 2000 Pferde ausgeſuchteſter Qualität zur 
Vorſtellung gelangen werden. 


Literariſches. 
© dv. Kartmann (Hauptmann), Unſer Kaiſer und 


feine Familie. Eine Skizze zum Dienftunterricht und | 


zur Gelbſtbelehrung des preußiſchen Soldaten. Zweite 


umgearbeitete Ausgabe. Mit einem Bildniß des Kaiſers. 


In gedrängter, überſichtlicher Darſtellung giebt eine im 
Berlage der königl. Hofbuchhandlung von E. G. Mittler 
und Sohn in Berlin S Wiz, Kochſtraße 68 — 70, ſoeben 


Familie“ zen Lebensgang nicht nur unferes regierenden 
Kaiſers und feiner Familien-Mitglieber, ſondern rück⸗ 
blickend auch den feiner Vorfahren, vor allem unſerer 


unvergeßlichen Kaiſer Wilheim I. und Friedrich III. 


Voll warmen patriotiſchen Empfindens ſucht der Ver⸗ 
fafler die Liebe zu unſerem angeſtammien, ruhmreichen 
Herrſcherhauſe und zum Baterlande zu wecken und zu 
ſtärken; das Büchlein iſt daher nicht nur ein Nach⸗ 
ſchlagebuch, ſondern eignet ſich auch zu Geſchenken am 
Geburtstage des Kaiſers für Schule und Haus, 


Vermiſchte Nachrichten 
[Ludwig Farnanl vollendet am 2. Mai bas 30. Jahr 


| feiner ſchauſpieleriſchen Thätigkeit. Da der Künftler 


the ologiſchen Facultät zu Bonn, Dr. Karl Benrath | 


‚als ordenllicher Profeſſor der Hirchengeſchichte an die 
Aniverfität Königsberg, Profeſſor Dr. Zimmer in 
Königsberg als Direcior des Prebiger Seminars ig 
Herborn (Prov. Feſſen· Naſfau) berufen worden. 
. Thorn, 28. März. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten erſtattete Herr Bürgermeiſter Bender 
einen Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Communal- Angelegenheiten, aus dem wir 
Folgendes mittheilen: Das laufende Etatsjahr ſchließt 
ehr günſtig ab, mit einem Ueberſchuſſe von 15 737 
ark, trotzdem die Bauverwaltung 56 000 Mk. er- 
fordert hat, während nur 33000 Mk. vorgeſehen 
waren. Das iſt geſchehen, da 15000 Mk. Kreis- 
ſteuern weniger erfordert wurden und über 10 000 Mk. 
Communalſteuern mehr eingingen. Die Forſikaſſe hatte 
am 1. Oktober 30000 Mk. Ueberſchuß; ihre Ein⸗ 
nahmen werden ſich in den nächſten Jahren erheblich 
ſteigern. Das angekaufte Gut Ollek ift in regelmäßige 
Be wirihſchaftung genommen und wird ſich gut verzinſen. 
Die Einnahmen aus dem ſtädtiſchen Schlachthauſe wurden 
durch die Grenfſperre und das Derbatder Diehmärktejehr 


Jwangsverſteigerung. Fat i 

Im Miege der Jwangsvoll. bruch an d 
ſtreckung follen die im Grundbuche ſilichs tritt 
der Güter des Kreiſes Graudenz 
Bd. 6 Blatt 83 (Gut Polin. Wan- 
gerau) Einöde Band 1 Blatt 2. 
Vorwerk Poln, Wangerau Band 1 
Blatt 9, Dorf Poln. Wangerau 
nd 1 Blait 6, auf den Namen 
des Gutsbeſſtzers Ferdinand 
Temme eingetragenen, zu Polniſch 


des Zuſchlags wir 


verkündet werden. 
rauden; 
Königl. 


1 
den 22. März 1890. 
ches Amtsgericht. 


nach Ablauf ſeiner 25 jährigen Bühnenthätigkeit der Feier 


eines Jubiläums aus dem Wege ging und den Tag nur 
8 Ertrag 


dadurch markirte, daß er der Venoſſenſchaſt de 
eines Gaſtſpielabends als Gpende zuwies, ſof 
Mitglieder des Berliner Theaters im Verein 

Freunden Barnays den Plan, das Jubiläum ber dreißig ⸗ 


einige 


jährigen Bühnenthäligkeit festlich zu begehen. Es hat 


ie) ein Feſtcomtte gebildet, welchem Moritz Gumbinner, 
Prof. Leo, Jullus Wolff, Karl Frentzel, Ernſt Wichert, 
Julius Gtetienheim, Theodor Liebike, Frhr. v. Cramm⸗ 
Burgdorff, Eugen Zabel, J. Landau, Theodor Wolff, 
Nesper, Betz, Stahl und Kraußneck angehören. Die 
Feier ſoll am Morgen des 2. Mat im Berliner Theater 
mit den Glückwünſchen zahlreicher Deputationen be- 
ginnen und Abends nach der Vorſtellung mit einem 
Feftbanhet abſchließen. 

* [Ein Naphtazug!] ift einer von der „Bolt“ mit- 
getheilten Pepeſche aus Batum zufolge bei der Station 
Bielsgorn (Trans kauhaſiſche Bahn) in Brand ge⸗ 
rathen; 38 Waggons find total niedergebrannt und 
das ganze Zugperſonal in den Flammen umgekommen. 

A0 London, 25. März. Eine Art Eiffelihurm ſoll 
nunmehr auch in Sydney auf dem Flagſtaff-Hügel un- 
wett der Stadt errichtet werden. der Thurm wird 


falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Bezug auf 
ie Stelle des Grund- 


Das Urtheil 8 die Ertheilung 


den An- 


am 7. Juli 1890, 


2 


Vormittags 10 Uhr, 5 a i 
an Berichteltelle, Zimmer di ei & ; 


Kaltwasser-Heilanstalten, — 


Wangerau und Einöde belegenen 
Srundftüce 5 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangs Voll- 
ſtreckung Toll das im Grundbuche 


von Sierakowitz. Bandl, Blatt 30, 


auf den 


amen des ao 


Abrakamſohn eingetragene, 


benen die oberſte Vertheidigungs-, 
' bee gewidmet werden ſoll. 


x Sg 
Ketten BR. 
engeren 


ett 


Marine- und Be- 


Zrieft, März. Heute Abend 9 Uhr 20 Minuten 
wurde hier ein heftiger Erdſtoß verſpürt. (W. T.) 
Schiffs⸗Nachrichten. 


* Danzig, 27. März. Die hieſige Bark „Gliſe Link”, 


Capitän Falcke, iſt nach 30 tägiger Reife von Newport 
(Mon) in Port Louis, Guadeloupe, glücklich angekommen. 
Queenstown, i 


Dampfer „George 9 
ſeefiſcher ei-Geſellſchaft in Aftoria, 


Standesamt vom 27. März. 


Geburten: Locomolivheizer ‚Hermann Konig, S. | 


Schmiedegeſ. Guſtav Kalkowski, G. GSchmiedegeſ. 
Hermann Ruborf, T. 
Wölke, GS. — Photograph Paul Gauerbier, T. — Arb. 
Karl Neumann, T. Arb. Friedrich Schalla, T. — 
Klempnergeſ. Joſef Kalinski, T. — Theatermaler 
Moritz Wimmer, T. — Unehel.: 3 Söhne. 

Kufgebote: GSchneibermeiſter Franz Keller und Emilie 


Franziska Tolxborf. — Gilberarbeiter Johann Otto 


Nötzel und Catharina Bielau. — Poſtbote Adolph Bern- 
hard Senger und Johanna Emilie Catharina Rieck. — 
a e Elimar Oskar Groß und Albertine 

milie 


Genger in Pr. Stargard. 


Heiraten: Arb. Friebrich Albert Komp und Marie 
Martha Oberzig. — Wachtmann Auguft Heinr. Pifchker | ; 
Seefahrer Karl Juli 
Friederihe 
[Mathilde Danowski. — Fleiſchermeiſter Auguſt⸗Friebr. 


und Wilhelmine Albertine Paßer. — 
Gottlieb Auguft Laſt und Wilhelmine 


Robert Gitllger und Anna Maria 
Todesfälle: 
50 J. — Arb. Ferdinand Schikowski, 57 J. — G. 


Dahms. 


Arb. Michael Majewshi, 15 3. — Mittwe Conſtanſia 
Dorothea Vollbrecht, geb. Anacher⸗ 80 J. — Schuh⸗ 
machergeſ. Eduard Kilowski, 72 J. — G. d. Pächters 


Friedrich Wendt, 17 Tage. — Unehel:1 G., 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 
Spanhluri, 27. März, Abendbörle,) Heller, Kress. 
alien 282%, Framoſen 186%. Lombarben 103⅜, Bags. 


4% Goldrente 86.20, Rufſen von 180 fehlt. 
Tendenz; feſt. 
Mien, 27. März. ifikenehtrias Deſterr. Credit. 


aciten 310,88, Framofſen 218.75, Lombarden 123,25, 


Ballzſer 193.25, ungariſche J Soldrente 101,15. 

Tendenz: feſt. 
Paris, 27. März 

92,25, 


Franzosen 465,00, Somborden 278.78, Türken 18.02 ½, 
Kegupten 377,50. Tendenz: ruhig. — Nohzucker BB loes © 
30.70, weißer Zucker der März 34,50, 97 April 30,30, 
ber Mai- Aug. 35,10, Okk.-Jan. 35,10. Tendenz: behpt, 


Sonden, 21. März, Sanunc ones.) ngk, Gunfolg 


; 8 
erſchienene kleine Schriſt: „Unſer Kaiſer und feine | Ain I vreuß, Konſolr 108, 3% Ruten von 1889 | = 


901 
94/8, Blandiscom 25/5 %. Tendenz: ruhig. 


Liverpsol, 28. März, Baumwolle. 


2000 Ballen. 
Fe 


Sanen für Speculetisa und Ex 


4 = 8, 
4 Koriß-eitern-Aet. IH 
eee ee 


Danziger Mehnotirungen 
Mehlenmebl per Waller A ermeht 18,50 MM 

enm 2 2 

ne Nr. 000 18780. . Cuperfine Nr. 00 

140 0 ne Nr. N 1180 0 — Zint Nr. 2 950 M 

— Mehlabfall oder Schwarzmehl 6,40 

Ng 1— 91 per 50 Kilogr. Extra Mpeg Ar. 00 

14.0 J — Cuperfine Nr. G 13,60. M — Pfifchung Nr. 0 

und 112.60 AR — Fine Ar. 110,80 M— Jine Jr. 2 
800 AM eh 5 1 950 .M Mehlabfall od 

„alien on 80 Allogr. Deitenkieie 5,20 M — Roggen 

Grau en per 30 0 erlgraupe 22,00 „ — Fein: 


Ar) 22 e Al Feat Ordmäre 13,00 AA 
a per 80 flor. Wehengrilde 16.30 . — Gersten. 


24, März. Der Dampfer „Servia““, 
geſtern von Newnork hier angekommen, überbringt 
die Meldung, daß der mit der Fiſcherei beſchäſtigte 
„Chance“, Eigenthum der Tief- 
an der Küſte von 
Dressn mit Mann und Maus verunglückt iſt. Die Be⸗ 


Berichtes ſchloß ſich die Berathung und Feſtſetzung des [nung beſtand aus dem Lapitän und 14 Nann. 


— Schuhmachergeſ. Johann 


Pätlſchhe. — Poſtaſſiſtent Friebrich Karl Bott- | 
lieb Ehlert in Stettin und Gertrud Adele Antonie 


Frau Mathilbe Weber, geb. 91055 


Schfußcvurſe.) Aiaeriii, 37 Rente 5 
37 Rente 87,97½., ungar. AR Goldrente 86 ½, 


Türken 17/, ungar. 5% Goldrente 85½ Kegunie 
Havanna - 
sueser Nr. 12 15, Rüdenrobeucker 12½, Tendenz: ruhig. 

Wezersburg, 27. März. Weme au Lenbon d A. 91.05, 3 
2. Orientanieite 100, 3. Orientanleibe 89. 


b Danıt 
Wert 15 
franco 


2 
8 


15 ‘db } a } 
128 bb 136 A bez., xother ae 179 AN bei, — Roggen 
e 1000 Kilogr and. 122/3% Kusw. 195,50, 12/8 f 
1 Hafer per 1000 


54 
AA bei, — 1000 Kilo rufl. 
Nüb Kilogr. ruf. 
ler per 1009 00 Leinkucben 


Faß loce 


engen tir 33 
niirt 33½ di 


ge conlin- 
gentirt 33 MM. Bb { 


Jun 

Juni nicht contingentirt 38 
1 Gd. per 
Noti- 


ger April- 
after 


n 8 189,50, da ner Zuni Jul! 
1614 — 
ı ner pril. Me 88,00 


iritus feller, loce ohne 
86 53.30, E70 98 
n Tonſum⸗ 
. Conſum⸗ 


Dr 


Schifislifte. 
Reufabrwaller, 27. März. Wind: WNW. 
Heſegelt: Deit (S.) Klemke, Landskrona, Kleie. 
Im Ankommen! 1 Schooner, 1 Logger. 


u Mielenrofnatihe Depesche vom 27. März. 
ies akk Depeſche der „Danz. 31g.“ 


orgens 8 Ahr., b 
D ee e re 
Stationen. dar. Mind. | Wetter. Gels 
C 8 
Leere ae | 9 
Fbrittanſunz , 197 SS + dedeen 6 
Se, | m ee 
D e „ 5 e 5 7 
& een... | 158 6 2 | Sehens | 1 
delers urs. . — 5 
Dinshew ,..... 61 | Mill _— Iheiter | 15 
Ford, des | 258 ı MOM Regen | N 
Ws ours 2 * 4 2 763 S 8 beben 12 
Aer % Sem ee 8] 
{ 511 0 3 780 S a bald bei, | 5 
Hamburg „ „ „ „ „ 463 W 3 Leiter 18 
Bannemände RER a. 9 1 5 | 5 
jene Im 1758 SSm 3 Regen 1 
Bars 88 GEM 2 beein 11 
San 10 SSW J bee 
Aarlzrunvs. . 49 GR 2 besen | 10 
Wiesbaben „ 768 SM 2 halb bei, | AL: 
Aünchen . 4 GM f ee 7 
Wee f SW 4 bas bes. 8 
ln e || 
Brest... 4 W 1 wolle 1 
De dA 0 © 2 Nebel 
ee 8 8 A | Wesen, 10 


SEEN ia’ für pie Dindflärke: 1 — Teiler Zug, 2 l. 
Hein, 8 W e, 8 . Shurm, 10 L. berger har 
f ir = heftiger Sturm, 2 — Orkan. s 


. 
= 
= 
> 
1 
2 
8 
225 


liegt über. der Alye 
745 Di nr 
ch, dem weſtlich 


e 


et weiſen 


Sans ARE e 11 
5 Pinderungs mittel. 
1 9 8 0 ſte 1 85 115 en Rakarrhaliſch 


Termen 
Bade- 
Trink-Ruren. 


ö Medieinische Bäder aller Art, — Massage-Curen. — Heilgymnastik. — Electrothera- | 
| peutische Anstalten. — Neues Inhalatorium. — Terrain-Curen, — Anstalten für Nervenleidendeund Morphium-Kranke etc, 
239° Wilustrirter Prospect unentgeltlich durch die Curdirection: 


Credit⸗Bank 


F. Hey’l, Curdirector. 
Dr. Spranger ſcher 
Lebensbalſam 


(Einreibung), 


Unübertroffenes Mittel gegen 
beumatismus, Vicht, Jahn⸗ 
ſchmeri⸗ e Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
örlahmung , reuiſchmerien, 
Bruſtſchmer en, Genickſchmer⸗ 
en, Kexenſchuß ee. ete. 
aben in allen Apotheken. In 
nsig aber nur inber e 


Kreiſe Carthaus belegene Grund- 


am 29. April 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterteichneten Gericht 

- an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Hätzunge vurgere de Das Were aer die Leidel 
ätzungen, und a as ell über die Ertheilun 
‚Srundffüce betreffende Nach⸗ des Zuſchlaas wird 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf, 
chice können in der Be- 
kichtsſchrerberei Il, in den Bureau⸗ 
tunden von 11 bis 1 Uhr einge 


Donimirski, Kalkſtein, Iyskowski & Cs. 
in Niguid. in Chorn. 
tee pro 31. Desbr. 1889. 


werth ze & ö 
lagt. Kuszu en raphiſche De- 
ichli beraus reich l 


193 

am 30. April 1890, , 
Mittags 12 be Commillions- und Broviltons-Gonto 

an Berichtsſtelſe verkündet werden. Gifecten-Conto © © oo ce. 0. 
Garthaus, den 20. Februar 1880. 1 Al Handlungs-Unkoften-Eonto 1 7775 
Königliches Amtsgericht. J Einrichtungs Conto 8 


en Reingewinn 
| 31 97850 31 9958 
Januar 189090. 
| Activa. | Bafliva,_ 
20 | [Asa 2 
5760/—| |Lubszynski s d. Berlin E. 


au. Adıtung! aufGhuhmerke,Gänet- 
wegen minderwe a — 
EN ahmuns. (1227 


le. 
2 


Verdingun 
| gung. 

Die Lieferung von 150 Tausend 
gufen 9 en unge Ziegel. 
Heinen für Bahnhof Ezersk und 
Br. Stargard ſoll vergeben werden. 
Angebote ſowie Prabeſteine mit 
Preisangabe frei nächſter Bahn 
station find mit der Aufichrift: 


Capital. Conto 
I. Liquidationsrate 


I * m 
Grundſtücks⸗Conto 
Aae 
a an 2 
Depofiten Lit. C. 


Gffecten- Conto 
Conto-Corrente. 


206 837 72 


J. = 
20 502021 


E- 
n 528150) Ein junger hatkoliiher Mann, 
9386140 [der befähigt it einen 9 jährigen 
— Knaben für die Seria eines 
= reußiſchen Eymnaſtums vorzu⸗ 
ereiten, findet unter günſtigen 
edingungen auf ein Jahr be 
einer guten Familie 1160 
Stellung als Hanslehrer. 
Antritt 1. April Näheres iu 
erfahren bei NMittergutsheſiger 
v. Dontmirsgi-Hinterſee⸗Stuhm. 


rigenſall = 
20 403130 
4 151 57 — 5 

| 252 9590 252 438080 5 


2 ⁵ꝙ⁵ 333 
„„ 2 2 „ . 


„ ie 


d bei 
ge 
Stollen jed. Franche überall hin. | = — . — 
En 5 ür fein. Reſtaurant! 1 eleg. 
Stellen e de altd. Eisihrank, auf der Kus⸗ 


: ellung prämtirt, zu verkaufen. 
tanino, faſt neu, kreuzſaitig, di 11. 1208 
billigt Sachmarkt 29, l. 55 . 0 


eee 


Nathan Duck, Danzig. 


B>@ou EB Sc nz ansanuri 


1! Deutſche Induſtrie !! 
Für den größeren Conſum empfehlen beſonderer Beachtung: 


Extraf. Ban.-E * 8 Bl „ 1 io 2 Ss 
Rein 1 Ren Nr. = a d 1 Ko u 1.50 Rein Saushallungs Ct Nee mit 005 in 7. von 
Cacao Fein 78 82. 30 aan —— 2 1,20 en Krümel Chocolade mit Darille & 5 A. A 1.60, 


und do. a gen 
Jucker, Spe 2 zum 1 in 1 Tafeln und Zucker. Buber-Chofolabe opr ohne 1 (auch Cacao m. 8168 
af 95 e 


50, 1 
hate henntlichen Konditoreien gels waaren Den eate 
| Die Beerbt er! res 
„Amalie B 0 merth } 
Andel@onntag,d, O. März. 


dennen E arten zur Beſchaffung der Mittel für die ; . Schlossfr eiheit- (Geld-) Lotter 16. 


ah Pirchhofe (Halbe Allee) on 2 - 500000 - 
a 285 pazlien Niederlegung der Schloßfreiheit. 2 400 000 Nächſte Ziehung am 14. April d. 3. 
5 Die Erneuerung der Looſe der obigen Lotterie zur 8 5 280 180 3 Für neu eintretende Spieler empfehle und verfende ic 
Die Bein og Amen | Aloe rfiat genen Ginrehung ber Con ver Laufe ges: Original-Cooſe zu planmäßigen Preiſen. 
MER ben ger geen a in. In Ber Seit vom 18. här bie Kelter Abende 28 5000 | Ganze 72 Di. 3 36 Mk. Viertel 18 Dm. achtel 9 Mh. 
halle des al en 0 liches dr 6 Uhr. Mit Ablauf dieſer Feift geht das Anrecht zur Er- 10. 40000 - Zur Be emnlichheit meiner ach n Kundſchaft empfehle ich Ant . giltig für alle 
a nach be 65 hofe der neuerung verloren. Die Inhaber der Looſe werden er 10 30 000 Ziehungen dieſer Lotterie, auf 90 heine Nachiahlung iu leilten it und für welche ich im Falle 
eien religi gen eme nde ſtatt. ſucht, im eigenen Intereſſe die Erneuerung zeitig zu be 36 - 25900 - hurfiherflater in den erſten 1 nen die im Voraus berahlte Einlage der folgenden Klaſſen 
eee . m te 
8 u erligung erſchwert wird. 180 - 10000 - 4 h I 1 ! 1 2 3 — 
M 25 M 20 MIO MS 
| 20 5000 - kantigen Breiten, | M 200 A 100 MM 50 n 
bein alten Heiz, Leichnams⸗ Serlinet Bank fü . Handel und 300 3 000 975 5 re welche durc Boftanweilung erbitte, find für Cifte und Porto 30 . (Gin: 5 
hofe, von Gal 41755 Mr 6-Geſellſchaft. Induſtrie. 1 1000 ſchreiben 20 „A für ſede Alaffe beisufligen. ds 
u fat 0 1788 - 
Beutfhe Bank. Bresdner Bank. n 800 Rob. Th. Schröder, Stettin, 


Mendelsſohn & (o. Voberk Warſchaner & Co. 


Die Erneuerung der bei uns gezeichneten Looſe kann . 
werktägig 10—1 uhr Vormittags, 4—6 Uhr Nachmittags 
bis 1. April cr. erfolgen. (1342 


Baum & Liepmann, 


Bankgeſchäft. 1 ee ene 55 8 a 9 


60097 


©. H. BURK, STU TTEART. Frmiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 33 Porto REES 1881, \ Wien 100 


Buch 8 Cennet Wen. 


Von vielen Aerzten empfohlen. In laschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. 
Die grossen Naschen eignen sich wegen threr Billigkeit zum Kurgebrauch, 


Wir laden bis Sonnabend 
Abend hier und in Neu- 
fahrwasser nach 


B Bank E a ‚ 5 Verdauungs-Fißssigket. Dienlich bei schwach 

. raudenz — ia —— R en en Beben 
5 * 5 irit te, chen & = = . 5 
9 Schwetz⸗Stadit, 2 — ohne Bisen, süss, Mit 8 1 wrzilgen ee 
A ri 

Culm, " cr son L. U. Lafemaun in ai 2122 gemimn. Ta Times | m NER BER Be 
h mit reichem Maschinen- und Schriftenmaterial urk’s Eisen-China-Wein, wolischmeckend Feränfirtem Gehalt an den wirksamsten 
Br om Eg, mit Dampfbetrieb und ‚leicht verdaulich. In Flaschen a M. 1.— | Bestandiheilen der Chinarinde Chinin 

5 M. 2. — und M. 4. 50. ete,) mit und ohne Zugabe von Eisen. 


1 1 95 Zur 1 sämmtlicher Druck- 
800 en. Sie liefert: Briefbogen, Rechnungen, Mitthei- 
lungen, Wechsel, uittungen, Rundschreiben, 1 
karten, Preislisten, Plakate und alle anderen geschäft- 
lichenDrucksachen, ferner für Privatleute und 
Vereine: Karten, inladungen Glückwünsche, Hoch- 
zeits- und Begräbniss-Gesänge, "Diplome, nratuien, Pro- 
gramme wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten 
‘und übernimmt die Ausführung von wissenschaft- 
lichen Werken auch mit I 5 sowie 
von Werken und Zeitschriften aller 

Muster, Probe-Drucke, Preisangaben Stehen schnell- 
stens zu Diensten, 


Montwy. 
Thorn, 


Gebr. Harder. 
1388 


Vorräthig in Danzig in der Rei 
Apotheke und in der Apotheke zur 


altstadt. 


Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin-Weln, Burk’s China- Wein 
u. 3. W. und beachte die Schutzmarke, die jeder Flasche beigelegte Be. LH 
schreibung sowie meinen auf jeder Etiquette befindlichen Namenszug. 


Detail Verłauf nur in Apotheken. 


Reiſender 95 
für ein alt eingeführtes 
papier Engros-Geſchäft 
zum ſofortigen Eintritt 
Jgeſucht. Derfelbe muß 

in Oftpreußen gut ein⸗ 
al geführt fein; Branchen⸗ 
Jkbenntiniſſe find nicht er⸗ DM 

for derlich. 
SGefl. Offerten sub 
bp. P. 188 an Rudolf 
Noſſe, eee 5 
erbeten. (13 


De; zen Manges nach meinem Hauſe 
Langenmarkt No. 20 

verkaufe ich mein großes Lager von ö wine 105 f e 

Möbel-, Gpiegel- und Polſterwaaren e il 


x 8 { 
in nur heiter Arbeit zu bedeutend herabgeſetzten Preifen. . 0 ug lee Nattsbalte 


E ® G. Olschewski, fferten unter M. 2 poll, 


Sehr ſchöne 
TI. Wer von feinem Garten beſondere Freude und Dank haben will, 
wie Bratyühner, anch Sap . 187, zone 5 2 ? : 
li 182. Fun id Drenfide Sin sudotlere. BIN kt R t b 
penhühuer a m 15 Mr Ei Tin pranktiſchen Rathgeber im 
empfiehlt 1109 Ziehung erſter Klaſſe 8. und 9. April 0 
Ya 20 MN. Ya ZUM. 1% 65 AR, / 5 M, ½8 23 U, % 20 AM 5 Obſt- d 8 1 b 
1 17⁵ SR, 1 1/61 
Wein unf ch ** e e e eee m Ya un ar en au 
D || für alte 4 | Staffen 200, 100,50, 25, 20, 129, 10, 8%, 5 Ki 
a I Ren. Ro | Sur Oroohung ber Gemin Chancen empfiehlt ea fi möa eriten Künſtler illuſtriert und iſt durchweg ſo gehalten, daß Jeder, zu- 
Guſtav Huſen, ji Apfels daher um 1 9a 20 25 15 2 1 1 mal mit Hülfe der erklärenden Abbildungen, nach ihm arbeiten kann. 
55 2 pro slafte 10 . Einfhreiben. 30 3 eiten für alle Der praktiſche Rathgeber 
In ll. Antheil „ al lle ER i ährli i 
en tnt Hine e n. , e, koſtet vierteljährlich eine Mark 
are en erkheii nesz|2 3 beziehen. (596 
. 1 9 8 | A. Den beiten Einblick bekommt man, wenn man ſich durch Po 
J x die re ” 1. 8 5 
Ir, in Seankfurt a. Oder eine Probenummer erbittet, die gern umſonſt 
e ee Matznauſchegaſſe Nr. 2 
Ein. bene Bolten 1885 reſp. aan 5 daga auswahl potofrei zugeſchickt wird. 
Sardellen, 
kauft netto Caſſa u. b ft. für Herren, este, mlt Naupen und d ae * f 
Brauerei- Sommerhandſchuhe in hüpſchen ae — 
Verkauf ſind eingetroffen 
15 Crauattes und Shlipfe in ſehr großer Auswahl. 
mit Mälzerei und guter Kund⸗Fenfterſeder u. anne am Manſchetten, Knöpfe. 
ſchaft iſt wegen vorgerückten f 
ider Anzahlung preiswert von vorzüclichiter He 
zu verkaufen. a 5 


fette Puten, ale den 
8 Magnus Br adike er empfehle ich Depot- und Auel: 5 5 A, 
erh 
ferner gültig 
mit. Derſelbe erſcheint wöchentlich, iſt ſehr reich unter Mithülfe der 
Zi Bir, . excl. 1,10 empfiehlt] licht viele Antheile vericiebener Nummern zu nehmen; ich 
i Die Kuflage beträgt 34.000. 
Kla 5 
Für Dachdeckungen 5 1e De ee eo f e Original- u. Antheil-Cooſe 2 Kl, 
Schindeldechermſtr. in Taursggen]! und kann man ihn durch jede Poftanftalt oder auch jede Buchhandlung 
Herrmann, es Derlagsanftalt Königl. Hofbuchdruckerel Trowitzſch u 
n un 
B 
en Sammiederhandihuhe 1. Sn, 
um A 
E. Schulz; Helen 5. ehr ſchöner Farben Raswahl. 
und empfehle dieſelben zu ſoliden Preiſen angelegenllichſt. 
Eine obergärige Brauerei 
Alters des Besitzers bei o] Specialität: Ziegenleder⸗ Handſchuhe, 
Offerten unter J. S. 196 


[Den beten framöfisjen Marken ebenbürtig!| e erbele, 


Sibing erbeten, ____ (113 
an Rubolf Moſſe, Königsberg 8 
in Pr., erbeten. | Benedietiner- Elaueur, % 19 15 ar 0 1.55. ann. 3 * an genmarkt Nr 2. II ol bei el u zig, f 
f 15 barten d la Beste, Ta bir 5 N = 
Meta Defitung In ERDE 2 Shertreu e- Blquenr, 1 Lie 5 Mi 15. ö D 3238S x — 2 Seeſtraße 39, 
Wohn: und Wirth ee e . (ſämmtliche Flaſchen in gediegener Aus- a - 
nfihathe, beabſicht mil ftattung) offertet: 


ichöner Laden 


g Rei e 
oder ohne Inventar zu 1 Ce Rhrens, Dampf-Deftill.,. Roftok i. M. Heirat! 1D nr 


Käufer können ſich jederzeit bei 


Meine Benedictiner-, Chartreuſe- ete, = bit Wohnung zu vermieth. 
mir melden 13 Pigueure find troß des billigen Preiſes laut SR ge a 
EN Duwenfee, Blumftein, 2 Ustheil non Sachperſtändigen und der Br ehe: 0 / A N H e u, 5 0 sn Heute Abend 
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